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Waldemar. 


Novelette von Amadius Lindenhain. 


Ein Juͤngling liebt ein Madchen, 
Die hat'nen Andern erwaͤhlt, 
Der Andre liebt die Andre 

Und hat ſich mit diefer vermählt. 


Es iſt eine alte Geſchichte, 
Doch bleibt ſie ewig neu, — 
Und wem ſie juſt paſſiret, 
Dem bricht das Herz entzwei. 
H. Heine. 

Schon hatte die Glocke des alten Kirchthurms die Mitternachtsſtunde ver⸗ 
kuͤndet, aber noch immer ging Waldemar in feinem Zimmer ſtuͤrmiſch auf und 
nieder. Unruhige Gedanken zogen durch ſeine Seele, und ſein gepreßtes Herz 
machte ſich in heftig ausgeſtoßenen Worten Luft: Bald blieb er am Fenſter 
ſtehen und blickte hinaus in die mondhelle Nacht; zu ſeinen Fuͤßen lag das rei⸗ 
zendſte Thal, rings von blauen, luftigen Bergen begrenzt, um deren Häupter die 
Mondesſtrahlen ſilberne Kronen zu bilden ſchienen. Von der Ferne drang das 
Gemurmel des Baches zu ihm heruͤber, der in ein weites Becken aufgefangen, 
die Muͤhle des Thales zu treiben gezwungen war. Ueber die ganze Landſchaft 
aber war die tiefe heilige Stille einer Sommernacht ausgegoſſen, die ſelbſt das 
ſtuͤrmiſche Herz beruhigt und Frieden hinein ſenkt. Auch auf Waldemar übte 
ſie dieſe magiſche Kraft, ſein Herz ſchlug ruhiger, ſeine Blicke wurden milder und 
emporſchauend zum klaren Abende, der auf zarten Silberwoͤlkchen zu ſchimmern 
ſchien, ſprach er traurig: O wie oft habe ich hinaufgeſchaut zu dieſer glaͤnzenden 
Scheibe, wie oft hat ihr mildes Licht mir Beruhigung in die Bruſt geſenkt, 
wenn ich von Niemanden verſtanden, unter Thraͤnen mein Geſchick beklagte und 
naͤchtlich einſam im Garten umherirrte! Ach kaͤme mir auch jetzt wieder Troſt und 
Friede ins Herz, daß ſich die Wogen glaͤtten, die hier innen wild brauſen und 
ſchaͤumen! Ein neues unbekanntes Gefühl erfüllte mich ſeit dem Augenblicke, 
als mich zum erſtenmal ein Blick aus ihren zarten Augen traf. Ja, ich fuͤhle 
46, das iſt die wahre Liebe, dieſe Goͤtterflamme, die im Augenblick emporlo⸗ 
dert, um nimmer zu verloͤſchen. Aber — liebte ich nicht auch Emma. 
glaubte ich wenigſtens nicht ſie zu lieben und will jetzt ſchon treulos fein? 
Doch nie habe ich ihr meine Liebe geſtanden, nie eine Verſicher ung von Ge⸗ 
genliebe erhalten, kann ich treulos erſcheinen, wenn ich jetzt mein Herz, deſſen 
Ec pfindungen Emma nie gekannt, Amalien zuwende, dieſem lieblichen Weſen, 
das ich heut zum erſtenmal geſehen und doch mit einer Gluth umfaſſe, als haͤtte 
ich ſie ſchon Jahre gekannt und geliebt? Und liebt mich denn Emma? Wie hat 
fie ſich heut mit Conſtantin beſchaͤftigt, wie ſchien fie nur für ihn allein da zu 
fein! Und warum follte fie es nicht? Er, ein lebensfroher Juͤngling, der muthig 
froh die Gegenwart ergreift und fie genießen will, ich, ein ſchwermuͤthiger Traͤu⸗ 
mer, der lieber an Vergangenheit und Zukunft denkt, lieber weint auf Ruinen, 
als ſcherzt in ſtolzen Palaͤſten; er, ein Zoͤgling der Parifer Salons ein anmuthig 
taͤndelnder Schwaͤtzer, ich, ernſt, verſchloſſen und ungeſchickt, mich mit gefaͤligen 
Worten einzuſchmeicheln in Maͤdchenherzen. Und er, der mit dieſem Allen noch 
ein anmuthiges Aeußere verbindet, ſollte nicht fähig fein, Emma für ſich zu ge⸗ 
winnen? O mochte er es, mochte er es, daß ich mich freiſprechen kann von aller 
Schuld, von aller Treuloſigkeit! — Unter dieſem Selbſtgeſpraͤch war Waldemar 
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Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


immer ruhiger geworden und jetzt ſchloß er das Fenſter und warf ſich nieder auf | 
‚fein beſcheidenes Lager. 

Wir ſehen wohl, daß Waldemar mit ſeinem Herzen und ſeinem Gewiſſen 
im Kampf war, er fuͤhlte recht gut, daß, wenn auch nicht durch Worte, er doch 
durch feine Blicke und fein leidenſchaftliches Weſen, Emma hinlaͤnglich verrathen 
hatte, wie er ſie liebe und daß er ebenfalls durch eine gewiſſe geiſtige Harmenie 
zwiſchen Liebenden Emma's Gegenliede erkannt, aber doch — ein fo großer So⸗ 


phiſt iſt das menſchliche Herz — ſuchte er ſich jegt, da eine neue Erſcheinung ihn wohner von L. ſtroͤmten den romantiſchen Umgebungen der Stadt zu; auch ich 
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feffelte, vom Gegentheil zu überreden, ja wollte ſogar, um noch unſchuldiger zu 
erſcheinen, die Geliebte zuerſt der Treuloſigkeit anklagen, der er nur Gleiches mit 
Gleichem vergelte. 5 i 

Doch um das Vorhergehende verſtaͤndlich zu machen, 
mit früheren Verhaͤltniſſen bekannt machen. c 

Waldemar hatte in feinem elterlichen Haufe eine ausgezeichnete Erziehun 
genoſſen, doch hatte er ſchon früh einen Hang zur Schwaͤrmerei gezeigt. Indem 
er ſich heimlich Bücher verſchaffte, wo er ihrer nur habhaft werden konnte, hatte 
er viel und ohne Auswahl geleſen. Ein Glück für ihn war dir edle Richtun 
die er bei feinen Eltern ſah und ein für feine Jahre ungewoͤhnlich ſtarker Char, 
ter, fo daß die ſchlechten Schriften, die ihm oft in die Hände fielen, keinen ver⸗ 
derblichen Einfluß auf ihn aͤußerten. Bloß ſein ſchwaͤrmeriſches, traͤumeriſches 
Weſen wurde noch vermehrt, er ſchloß ſich von den wilden Spielen ſeiner Kame⸗ 
raden aus und irrte allein umher auf den Feldern. Dort warf er ſich nieder ins 
hohe Gras und traͤumte die lieblichſten Idyllen. Im hohen Grade empfänglich 
für die Schönheiten der Natur, machte ihn die Natur ſelbſt zum Dichter. Da 
kamen ihm Mathiſſon's Gedichte zufaͤllig ins Geſicht, mit Entzuͤcken las er e, 
fo etwas mußte er auch ſchaffen, er fühlte, daß er es könne, und feine erſten & 
dichte entftanden, die, wenn auch der Form nach noch roh und unvollkommen, 
doch ſchon den tiefen ſchwoͤrmeriſchen Geiſt bekundeten, der fidy erſt ſpaͤter voll. 
kommen entwickelte. Er beſang den Frühling mit feinen Buͤthenhainen und 
Nachtigallen, den Sommer mit feiner bunten Blumenptacht und ſeinen lieblichen 
Wohlgeruͤchen, den Wald, der oft Über ihn feine ſchattigen Aeſte woͤlbte und den 
Bach, der leiſe murmelnd mit den Blumen koſete, an denen er vorbei huͤpfte. 
Immer gluͤhender und wilder wurde ſeine Phantaſie, oft, wenn er in klaren 
Sommernaͤchten hinunter eilte in den Garten, hing ſein trunkener Blick an den 
Myriaden Sternen, die auf ihn herabfunkelten, und er fuͤhlte ſich beruhigt und 
beſaͤnftigt, wenn der Mond ſein zartes Licht auf ihn herab goß. Da ging eine 
Ahndung von einer hoͤhern, beſſern Welt durch feinen Buſen, er hätte die ganze 
Menſchheit in Liebe an fein Herz druͤcken mögen. In feiner Umgebung hatte er 
Niemanden, der fo fühlte, wie er, der feine Empfindungen zu verftehen, zu wuͤr⸗ 
digen gewußt hätte, jetzt in der heiligen Stille der Nacht, da oͤffnete er fein Herz 
und erzaͤhlte ſeine Freuden und Leiden, als ob ihn die Sterne verftäuden und 
mitfühlend auf ihn herabblickten. So lebte er fort, indem er ſich in ſeinem 
Innern eine neue Welt geſchaffen hatte. Die Zeit rückte heran, in der er die 
Univerfität beziehen ſollte, weinend riß er ſich aus den Armen der zaͤrtlichen El⸗ 
tern, die ihn als einziges Kind mit der innigſten Liebe umfaßten. Geſchichte und 
Literatur ſagten ihm am meiften zu von allen Fächern und dieſen widmete er 
feine Studien. Auf der Univerſitäaͤt ſchloß er ſich nur an feinen Jugendfreund 
Conſtantin an, der, ein paar Jahre alter als er die medieiniſche Laufbahn ergriffen 
hatte. Das wuͤſte Burſchenleben, wie es damals noch in ſeiner vollen Bluͤthe, 
war, ekelte Waldemar'n an, er 309 ſich immer mehr von den übrigen Studen⸗ 
ten zuruck. Dies zoz ihm ein Duell zu, Waldemar wurde ſchwer verwundet 
und als er nach langwieriger Krankheit genaß, war ſein Freund Conſtantin nach 
Paris gereiſt. So ſtand er jetzt ganz allein da, die Univerſitaͤt wurde ihm dadurch 
noch mehr verleidet und er kehrte um ſich zu erholen auf einige Zeit in das elter⸗ 
liche Haus zuruck. SR 


wollen wir den Leſer 


(Fortſetzung folgt.) 


Trennung und Wiederſeben. 
Skizze aus meinem Tagebuche von M. 


1. 
Ein ſchwuͤler Tag im Monat Juni 18“ neigte fi feinem Ende. Die Ber 
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verließ mein Schreibepult und ſchlenderte ziellos die L.⸗Straße hinan. Den 
Gedanken Audienz gebend, irrten meine Blicke umher, bis dieſe, wie 
vom Blitz getroffen an dem Fenſter eines Hauſes hingen, durch das ein Maͤd⸗ 
chen herabſah. a 

Anmuth laͤchelte aus. deſſen Geſichtszuͤgen, in dem feelenvollen Auge fpiegelte 
ſich des Himmels Blau, während das üppig gelockte Haar von milder Abends 
luft gekuͤßt, um den ſchoͤnen Nacken ſpielte. N 

Ich kannte viele huͤbſche Mädchen, und mochte auch oft deren Reize im Stil⸗ 
len angeſtaunt haben, doch das Gefühl, welches ſich meiner beim Anblicke der Uns 

bekannten bemaͤchtigte, der Zauber, den fie auf mich geuͤbt, war mir bis dahin 
fremd geblieben. — Deutlich fühlte ich, was in mir vorging, — allein noch nicht 
lange von der Univerfität zurückgekehrt und in das praktiſche Dienſtleden getreten 
empfund ich das Ohnmaͤchtige meiner Lage, einer Leidenſchaft Wurzel ſchlagen zu 
laſſen, die, ſobald das erwuͤnſchte Ziel noch in dunkle Zukunft gehuͤllt, nur die 
Qu alen des Lebens zu mehren im Stande iſt. . 

Mit welchen Anſpruͤchen konnte ich mich ihr nähern? Vielleicht iſt fie wohl 
gar ſchon verheirathet? Vielleicht liebt ſie [don und wird wieder zaͤrtlich geliebt? 
Dieſe und Ähnliche Zweifel tauchten in meiner Seele auf, und ſtaͤhlten den Eat 
ſchluß, ihre Nihe zu fliehen. Ih beſuchte geſellige Cickel, um mich zu zer⸗ 
ftceuen, ich beſu hte das Theatec, um ſie vergeſſen zu lernen, doch vergebens, ich 
mochte wo im ner geweſen ſein, fo umgab fie mich im Geiſte — ja, fie war das 
bleibende Traumbild meiner Naͤchte! r 

Wochen waren vergangen, als ich eines Tages auf Roſalien, eine Ver⸗ 
wandte unſeres Hauses, harcte, die mit meinen Eitern einen Sparzierga ig ma⸗ 
chen ſollte. Sie kam lange nicht, endlich eilte fie mit einer zweiten Dame unſerer 
Wohnung zu. Neugierde hielt mich gefeffelt, um zu ſehen, wer wohl die Fremde 
ſei; ich ſah, und erblickte — o, Himmel! in ihr die Unbekannte. 

Die Unbekannte und Roſalien? Welche Schickung! Kaum traute ich meinen 
Augen, faſſungslos ſtand ich, und koante nicht unterſcheiden, ob das Geſehene 

ein Traum oder Wirklichkeit geweſen, bis an die Thuͤre gepocht wurde und beide 


ſelben fertig liegt, erfragen, eine Menge Probeblätter anfertigen und zur Aus⸗ 
wahl und weiteren Befprehung vorlegen? Wie viel Zeit, Mühe und Koften von 
allen Seiten kann erſpart werden, wenn dieſe aus Unkenntniß entſtandenen Um⸗ 
ſtaͤnde wegfallen. Es iſt übrigens hier nicht gemeint, daß Jedermann vollſtaͤn⸗ 
dig meiſterhaft zeichnen können müffe, aber durch einen andern, als den veralte⸗ 
ten, nach einer neuen beſſeren Verfahrungsweiſe ertheilten Unterricht, das Zeich⸗ 
nen überhaupt wohl verſtehen oder kennen gelernt haben ſolle. 

Man erlaube mir ein Paar Beiſpiele. ö 

Der Landwicth bedarf einer Aenderung, einer Verbeſſerung, alſo, eines 
Wirthſchafts⸗Geraͤthes, oder eines Theils ſeiner Gebaͤude, die neue Einrichtung 
hat er ſich bereits ausgedacht, ein theurer Mechaniker oder Baumeiſter iſt nicht 
immer in der Naͤhe, es bedarf eines ſolchen vielleicht gar nicht, der Dorfſtellma⸗ 
cher oder ſelbſt ein geſchickter Schirtvogt könnte das gewuͤnſchte hoͤchſt zweckmaͤ⸗ 
ßige Geraͤth herſtellen, wenn der Eige das Ding zeichnen und der Andere die 
Zeichnung verſtehen oder nach altem Hand verksausoruck, nach der Zeichnung 
arbeiten könnte, 

Der Peofeſſioniſt, zuvoͤrderſt der Holzarbeiter, Tiſchler, Drechsler, Wagen⸗ 
bauer u. ſ. w. iſt durchaus nicht faͤhig, den Anſpruͤchen des Publikums zu genuͤ⸗ 
gen, wenn er nicht nach der Zeichnung arbeiten, ja wenn er nicht ſelbſt mit Ver⸗ 
ſtand zeichnen kann. Man wuͤaſche z. B. in ein Zimmer, welches in irgend 
einem beſonderen nicht allgemeinem Stil gebaut iſt, ein dahin paſſendes Möbel, 
wie wird da nicht im Nebel umhergetappt, bis man im Geſpraͤch mit dem 
Arbeiter ſo ohngefaͤhr eine halbfeſte Meinung ins Leben gerufen hat, die ſich am 
Ende bei der Beſtellung mit den Worten ausſpricht: „na, machen Sie mirs nur recht 
ſchoͤn, fie verſtehen mich wohl, fo recht ſchlank, aber auch recht ſolid, mit einem 
gewiſſen Aeußeren von Feſtigkeit, hier fo gewiß ſchwunghaft ausgeſchweift (dies 
wird durch eine kuͤhne Handbewegung angedeutet), und damit das fo gewiſſer⸗ 
maßen zu den Säulen hier paßt, auch wieder nicht zu leicht. Kurz: Sie verr 
ſtehen mich ja, liebſter Meiſter. Sie bringen mir wohl einen Riß her, da wer⸗ 
den wir ja ſehen. Adieu!“ — Armer Tiſchler! Nun fege in die Lotterie des 
Geſchmacks oder Ungeſchmacks des Arbeitgebers, und eben fo armer Beſteller, 


Maͤdchen das Zimmer betraten. 

Marie, fo hieß die Fremde, war die Tochter eines Beamten, der vor Kurzem verlaß Dich nun auf den großen Ruf des Moͤbel⸗Magazin⸗ Inhabers, der nun 
aus H. hier angelangt, um feinen neuen Dienſtpoſten anzutreten. Roſalie, erſt mit ſeinen Werkfuͤhrern ſich berathen, alle Modezeitungen und andere 
deren verſtorbener Vater dieſelbe Charge bekleidet, wurde mit Marie zufällig bes Kupferwerke durchſuchen muß, um am Ende etwas Deinem Wunſche ganz 


kannt, und da ſie gerade damals von dieſer einen Beſuch erhielt, nahm ſie keinen Fremdes zu Markte zu bringen, in dem Falle, daß Itzr Beiden nicht mit Ver⸗ 


Anſtand, ihren Gaſt auch bei uns einzuführen. 
war bald geſchwunden; nach einigen den Umſtaͤnden angemeſſenen gewechſelten 
Redensarten wurde zum Spaziergange aufgebrochen, und ich konnte nur bedauern 
das Vergnügen nicht theilen zu können, da ein wichtiges Geſchaͤft mich in An⸗ 
ſpruch nahm. — Wonnetrunken ſank ich auf mein Sopha, und ſchmauchte eine 
Cigarre. Mit jeder Rauchwolke ſtieg ein neuer Plan zur Erreichung meines 
nun einzigen Wunſches empor; ich ſah mich dem Ziele nahe, ich achtete keiner 
Hinderniſſe; denn die Liebe iſt es ja, die anf gold'nen Fittigen uns eben ſo leicht 
über himmelhohe Berge, als unabſehbare Klüfte hebt, indem wir uns eines Gluͤk⸗ 
kes freuen, das in rofigen Träumen unfere Sehnſucht umgaukelt. | 
3 (Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Weber Jeichnen Unterricht für Nicht⸗Künſtler. 


Der Zeichnen⸗Unterricht für andere Stände als diejenigen, welche ausdruͤck⸗ 
lich das Zeichnen als einen Hauptzweig vornher verlangen, iſt erſt ſeit Errichtung 
der Buͤrgerſchulen einigermaßen hervorgehoben, allein immer noch nicht in der 
Weiſe betrieben worden, daß nicht Vielen aus den Lehranſtalten Tretenden 
noch das Bedürfniß bliebe, daß Zeichnen in Privat⸗Lehrſtunden noch befonders 
nachzutreiben und für ihre Zwecke noch weiter auszubilden. 

Das fogenannte Freiehandzeichnen war auf unferen Schulen bisher groͤßten⸗ 
theils nur ein Nachzeichnen von Vorlegeblättern, und mancher Schüler, welcher 
mit Hülfe des Lehrers eine recht große effektvolle Lithographie ſehr ſauber nach⸗ 
gejeichnet in der Examenausſtellung hängen hat, ſchmeichelt ſich ſchon was zu 
leiſten, auch allenfalls uber Kuͤnſtler, Meiſter ein Urtheil fällen zu dürfen, Der 
ſelbe win ſich nachher auf einer Ferienreiſe eine ſchoͤne Gebirgsparthie, eine Felſen⸗ 
gruppe, ein ſchoͤnes Gebäude, eine alte Burgruine, oder was ſonſt zur Erinnerung 
aus der Natur abzeichnen, aber stant boves ad montem, Hier iſt nur der ein⸗ 
fachſte leichteſte Fall angeführt, wir haben aber wichtigere Gründe, den Zeichnen: 
unterricht für noͤthiger und die bisher befolgte Methode für unzulaͤnglich zu 


Halten. — 
Es wird nicht leicht einen Stand geben, welcher des Zeichnens gänzlich ent⸗ 
behren oder welchem dieſe nicht eine wenigſtens angenehme Beigabe fein mag. 
Wenn man auch für fein Geld ſich Vieles machen laſſen kann, fo iſt damit noch 
keineswegs die Folge verknüpft, daß man das Angefertigte ſogleich durch und 
durch richtig zu beurtheilen und auch ſchon bei der Beſtellung auf zweckmaͤßige 
Weiſe dem Arbeiter ſeine Wuünſche darzuthun vermag. Wie kuͤnſtlich muß nicht 
oft ein Handwerker oder Kuͤnſtler die eigentliche Meinung des Beſtellets, die 
aben aus Mangel an Zeichnenkenntniſſen nicht immer ganz klar in der Idee deſ⸗ 


Meine ſichtbare Verlegenheit ſtaͤndniß Zeichnenunterricht genoſſen habt. 


Vor allem wird bei dem bloßen Abzeichnen von Vorlegeblaͤttern, wenn 
nicht ein beſonderer, Theorie mit Praxis verbundener, Lehrgang eingeſchlagen 
wird, nie hinlaͤnglich auf wahre Geſchmacks⸗Bildung hingearbeitet. Das 
Sprichwort, welches den Streit de gustibus befeitigen will, iſt gar ſehr 
unzulaͤnglich. Wenn auch der Geſchmack in Beziehung auf Formen, ſo wie 
anderwaͤrts vielſeitig ſein, ja ſogar Extravaganzen zulaſſen mag, ſo laſſen ſich 
doch die einmal unumſtoͤßlichen Regeln, welchen die größte Meiſterin in Hervor⸗ 
bringung von Schoͤnem, die Natur ſtets treu bleibt nicht umſtoßen, ohne Haͤß⸗ 
liches hervorzubringen. Es können aber die Grundfäge, auf denen das Schöne 


beruht nicht durch bloßes Kopieren von Kopien erlangt und feſt eingeprägt wer⸗ 
den. 


Es bedarf hier beſonders eines Vortrages durch praktiſche Beiſpiele 
erläutert und durch Uebungen in den Schülern defeſtigt. Bei dieſen Uebun⸗ 
gen koͤnnen einzelne Hinweiſungen auf Zweckmaͤßigkeit in techgiſcher Hinſicht 
eingeſtreut werden, in ſoweit dieſe hinlaͤnglich fuͤr den eigentlichen Zweck des 
Zeichnenunterrichts bei Nich tkünſtlern find, 

Welchen Einfluß aber würde ein allgemeiner für wahre ſchoͤne Form, nicht 
blos fürs Galante, ausgebildeter Geſchmack auf unſer ganzes Leben ausüben! 
Und ſollte es wohl zu kuhn fein, zu behaupten, daß das Leben unter lauter ſau⸗ 
beren ſchoͤnen Formen auch der innern Reinheit, Schönheit und Erhabenheit 
uͤber Schmutz, Rohheit und Gemeinheit Vorſchub leiſte? Freilich kann zu einem 
fo hochgeſteckten Ziel nicht jeder Zeichnenlehrer und dieſer nicht allein den Weg 
weiſen, aber ein jeder derſelben, vermag feinen Kräften gemäß dazu beizutragen, 
daß dieſer Unterrichtszweig mehr ausgebildet und das werde, was er zu werden 
vermag, alſo auch werden fell, wenn er auf eine den obigen Andeutungen ent⸗ 
ſprechende Weiſe betrieben wird. — u. 


Lokales. 


Die neunte Breslauer Gewerbe: Ausſte ung. 
(Dritter Artikel.) 


Sehr intereſſant ſind die Thonarbeiten von Kanold und Frei in 
Steinau, fie find von einer Sauberkeit, daß fie aufhören Gegenftände des Hand⸗ 
werks zu ſein, indem ſie ins Gebiet der Kunſt ſtreifen. — Die Porzelanmalertien 
von R. Lies und Pupke ſtehen denen aus fremden Porzelanmanufacturen nicht im 
Geringſten nach. Daß der Fluͤgelbau in Breslau auf einer hohen Stufe ſteht, 
bewähren abermals die ausgeſtellten Fluͤgel von Welk und Raymond, die von 
dem Inſtrumentbauer Weidner in Hennersdorf bei Lauban verfertigten Fis⸗ 
Harmonica's durften in einer kleinen Gemeinde die Stelle einer Orgel vertreten, 
und anch in den Schulen bei der Leitung des Choralgeſanges ſehr anwendbar 


Halfte dem Burgertettungs⸗Inſtitute und der Buͤrgerverſorgungs⸗ 
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Sein. — Von Schneider⸗Meiſtern hat ſich nur Einer, Herr Schoͤneck bei der oͤffnet, in feierlichem Zuge der Morgenbeſuch gemacht, und nach Tiſche pi 

Ausſtellung betheiligt, und einen vollſtaͤndigen Stutzer hingeſtellt, dem nichts der ganze Zug, gefolgt von ee wi . nach — — N 

fehlt als der Kopf, was aber bei Stutzern nicht viel verſchlaͤgt. 4 Schuhmacher gelagert und der ganze Nachmittag unter Geſaͤngen und Scherzen zugebracht 

haben mehrere beigeſteuert, es ſind die Herren Schoͤnfeld, Moͤhle, Rabe in wurde. Abends kehrten — wohlbehalten, mit dem letzten Zuge nach Breslau 

Langenbielau, Berg, Eckardt, Egger und Walſemann, die bewieſen haben, zuruck, wo man mit Muſik und Fackeln bis an das Haus Herrn Ronnings 

daß man in Breslau nicht allein einen guten Stiefel zu vertragen, ſondern auch zog, und noch ein fröhliches Stuͤndchen verplauderte. Jedem Theilnehmer 

zu machen verſteht. — Von den Schmiedearbeiten ziehen die Proben des thätigen | wird der Taz eine angenehme Erinnerung fein, möge er im naͤchſten Jahre 

Schmiedemeiſters G. Richter mit Recht die Aufmerkfamkeit auf ſich, nament⸗ eben fo fröhlig wiederkehren! 5 Si 

lich iſt feine eben fo einfache als praktikable Rettungsleiter gegenwärtig von ö 

hohem Intereſſe Mehrere mit ihe gemachten Verſuche find fehr guͤnſtig ausge⸗ 5 — 

ne und wir behalten uns darüber einen befonderen Artikel vor. Herr 
iſchinenmeiſter Dreilich hat gleichfalls das Modell eines Rettungs- f 

apparates 1 5 das ſehr 0 iſt, zu ſeiner Bedienung aber auch Eingeſaudt. 0 

eine Menge Menſchen bedürfen würde, ein Uebel was auch un’ere gegen⸗ Am Freitage den 26. d. M. wurden meine auf der mir zugehoͤr 

waͤrtigen Rettungsapparate ſo unwirkſam macht. — Von Tiſchlerwaaren mit Heumachen beſchaͤftigten Arbeiter auf eine auffallende . er 

iſt nur wenig auf der Ausſtellung vorhanden, die Holzmoſaik aus der ſchreckt, ſondern ganz außer Faſſung gebracht. Eme fehlgeſchoſſene Kugel von 


x 


Fabrik der Gebrüder Bauer ift ſehr huͤbſch und imPreije billig, ihr Ver⸗ dem Schießübungsplatze der Cuicaffiere fuhr naͤmlich an ihren Köpfen vorbei und 


fertiger iſt der Werkfuͤhrer jener Fabrik, Herr Schleſinger. — Tapetenwaaren ſchlug in den die Pöpelwiger Felder begränzenden Damm. Nach der Richtung, 
find von Hoͤrder recht wackere vorhanden, Herr Glaſe mann hat die ſeinigen welche die Kugel genommen hatte, und die mit eingehaͤndigt worden iſt, war das 


zurückgezo zen, und dadurch den aufgeregten Streit, ob fie ein einheimiſches oder Leben von drei Perſonen gefährdet. Es fräge ſich, ob dem Mititair-Fiscus ein 


auswaͤrtiges Fabrikat ſeien, abgebrochen. — Der Haushaͤlter Otto hat einen Recht zuſteht auf eine ſolche Weiſe das Leben friedlicher Arbeiter zu 

Wagen ausgeſtellt, auf dem man ohne Pferde fahren kann, die auf Hebelkraft oder ob nicht eine Verlegung n e auf eine für en 
beruhende Maſchinerie ift ſehr einfach, und darum empfehlenswerth. — Fuͤr Alle, heit weniger gefährdete Stelle ein nothwendiges Erforderniß fein dürfte? — 
welche noch die Ausſtellung, die am 1 Juli geſchloſſenen wird, beſuchen wollen, 5 
iſt es nicht unnuͤtz zu erfahren, daß der Ertrag des letzten Tages gleichmaͤßig zur 


En zufaͤlt, und fie mit dem ee Beſuch der Ausſtellung noch CCC en ER ey} 4 
nen wahrhaft guten Zweck verbinden konnen. Schiffe mit Butter, 1 Schiff mit Reifen, 1 Schiff mit Heu, 14 Schiffe mit 
Brennholz, 10 Gaͤnge Brennholz und 10 Gaͤnge Bauholz. : 


Am 27. Nachmittags, ward in der Oder unweit des Schießwerders die 
Leiche des feit dem Dienftage vermißten Zuckerſiederarbeiter Frunke gefunden, 
Man glaubt, er habe aus Schwermuth ſeinem Leben ſelbſt ein Ende gemacht. 


Auf dem auf der Ohlauer Straße ſtattgefundenen ſogenannten Brieger 
Leinewand⸗Markt waren 158 Verkaͤufer anweſend. Di i ine 
waren 6 Sgr. 4 Pf. und 2 Sgr. 6 Pf. 8 . 2 


Am Sonntage d. 28. d. M. feierte die Geſelſchaft Ronn in gia ihr jahr Auf dem am 22. und 23. d. M. hier abgehaltenen Roß. und Vieh⸗Markt 


liches Feſt in Laskowitz. Der Zug beſtand in ungefähr 50 Perfonen, welche waren circa 700 Stuͤck Pferde feilgeboten. An inlaͤndiſchem Schlachtoieh waren 


in 2 mit Blumen bekraͤnzten Waggons, begleitet von einem Muſikchore, auf 160 Stuck Ochſen, 80 Stuͤck Kühe und 997 Stuck Schweine vorhanden, 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach Ohlau, und von dort zu Wagen uͤber — 

Jeltſch nach Laskowitz fuhren. Unter einer Eiche im Oderwalde ward gelagert EB 

und das Fruͤhmahl genommen; in Laskowitz ward dem Beſitzer, Herrn Grafen Der heutige Waſſerſtand der Oder. iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 14 Fuß und 
von Saur ma der der Geſellſchaft ſtets mit freundlicher Liberalität feinen Park am Unter⸗Pegel 1 Fuß 5 Zoll. N 


0 2 —————— — ů ů ů ů ů ů ¶ — ç— 5 — — — t — — — ů 
To dteuliſte. *. Wa ehrt —— 75 Krankheit. Alter. 
Vom 20. Juni bis 27. Juni find in Breslau als verftorben angemeldet: 64 Perſonen 5 2 J. M. T. 
(40 männl. 24 weibl.). Darunter find todtgeboren 35 unter 1 Jahre 115 von 1 — d Juni 
Jahren 65 von 5 — 10 Jahren 6; von 10 — 20 Jahren 3; von 20 — 30 Jahren 95 20. Dienſtknecht J. Bunke ev. Magenkrebks 62 — 
von 30 . — 40 Jahren 8; von 40 — 50 Jahren 4; von 50 — 60 Jahren 7; von 60 — | 1 unehl. S. ev. Schwaͤcge — — | 
70 Jahren 65 von 70 — 80 Jahren 0; von 80 — 90 Jahren 1; von 90 — 100 1 unehl. —— .. ev. Lungenſchlag 46 10— 
Jahren 0. d. Schloſſer Koch S.. ... — |Rinnbadentrampf. 1-19 
Untec dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 21. d. Unteroffizier F. Feuerbach S ev. Krampf. — 11 
In dem allgemeinen Krankenhoſpitall 9 Kleider handler F. Flegel ee — |Zodtgeboren.... ——ͤ— 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . 1 1 unehl. SWS. See . 
In dem Hoſpital der Barmberz. Brüder. 2 d. Tiſchlermſtr. A. Dombieg J.. kath Avzehrung 2 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtallt 0 N i d. Schuhmacher J. Meyer SSS ev. Gehirnentzuͤndung 5 3½2 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 0 f I unehl ... end ev. Abze hrung 3 = 13 
r t .... d. Zimmergeſ. C. Riſchert Saß... ev. Lungenſchwindſucht 59 —— 
x Namen und Stand der Ber: Reli⸗ Kr eit Alter Kanonler W Walter IS RE. 2 Bruſtwaſſerſucht 21 9) 
Tag. { ſtorbenen. gion. ankheit. 22. Lunehl⸗ T. : e eee n 1 — Todtgeboren — Pa Fe BER 
j M. T. d Kaufmann A. Sauermann S...... ev. Keuchhuſten j g 
Juni | Bäcker⸗Wwe. F. Hubbts ev. Lungenlahmung 69 .— — 
16. d. Zimmergeſ. M. Hahn - ev. Krämpfe 218 — Hospitalit F Ehrhardt. . ev. Alterſchwaͤ che 69 5/11 
1 unehl. WSWS. cler — FTodtgebo ren. — Schmiedegeſ. G. Reiniſch ev nerv. Fieber e BO 
17. d. Schneidergeſ. Koch S ·ꝑfꝑ — ev. Verbrann t — 1 — d. Ob.⸗Ld.⸗Ger.⸗Rath Müller q— ev. Kopfleiden . 20 
d. Schneidergeſ. Koch ... = alrep, dto. 5 — — üllergeſ A. Paucke — .... kath. Lungenlähmung 55 —— 
d. Schneidergeſ. Koch Frau ev. dto. 3107 — 23, d. Schuhmacher O Weſſel SS e. öff. 1 
Nagelſchmiedgeſ. E. Niſſe l. ev. dto. 26 — — d. Barbier J. Klingelhoͤfer T.. ev. Sqharlachſie ber 8 
Ragaſchmiedgef Schwanengel. ev. dto. 25 — — Unverehl. H. Kretzi +» IR ARE 0... HE |Bungentähmung - u... 44 
angel: Prößdorf.-uennne e. dto. 24—— d. Tagarb. R. Grieger Frau kath. unterleibsbeſchwerden. . 54 — 
* re F Winkelmann. ev. dto. N 32.— — Fiſchlerlehrling C. Mei ling tat. Hirnſchaͤdelbruch - 18 
18. 80 11 Nowa. ee „ev. Herzfehler nen. 36 — — d. Sattler B. Meißner Frau gw ev. Zehrſieber 9 
d. — e — L. Prdbl ... ev. Gehirnent zündung 3 — d. Tagarb. J. Brechſer Frau kath Zehrfieber N 
d. Schmiedegeſ. J. Chemann S ev. Abzehrun gg Di = Invaliden⸗Unterofſizier C. Antoni... kath. Zehrſieber 
19. d. Tiſchler Kluge . ev. Starrkramp t.. 212 21. N uncht. S. et „ev. Lungenlahmung 
d. Kürſchner Lomniger Frau ev. gaſt. nerv. Fieber 260 8 |". ee e eee . ev. Abze hrung 
Chem. Koufmann G. Urne kath. Syphilis re d Buchbinder M Kratz S. . kath. Abzehrung 
eee e Salzmann... ev. Bruſtleiden 60| 8120 d. Getieidehändier C. Kaſchner Frau. . eo. Lungenſchwindſucht. 
e We eg ev. Zehrſieber . Weiner 69 —— Kaufmanns: Wwe. S. Gabrielle jud. Alterſchwaͤche 5 
N Mehl ev. Ertrunken . une 28 — 10 Kaufmann J. Schwerin jud. Alterſchwäche 66 
33)... — aus on. on: a Seng rg FT 
20. d. Maler R. Eitner ... . ev. Lebensſchwäche . I 21. 2008 ee 1596 — — 
8 8 rer chrk. Krämpfe .. 3 Nachtwächter U. Richte kath. Lungenſchwindlucht. ... 60 —— 
Ob ⸗ed.⸗Ger. Votenmſte F. Hartmann. . eo. Bruſtwaſſerſucht 80 — 26. b. Mauter Seidel S kath. Hirnentzündung . 6 1 — 
d. Tagarb. J. Rother Fraun „kath. Lungenentzündung 52 — = Schiffer S. Hörer «.. kath. Ertrunken +++ - 40,2. 
Maurergeſ. R. Pretfhter............ ev. Ertrunken eo! —— Schiffer F. Jo rſte r B 1 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebũ hrenk für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Fahrten der Eiſen bahnen. | Gefchäfts :Lofal- Vrränderung. 


a, Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 u. 30 M. RM. 2 u. Meine ſeit 31 Jahren goldne Radegaſſe Nr. 26 befind⸗ 


30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 u. 30 M., Abends 8 u. 40 M.; mit dem liche Specerei-Waaren, Baumwollen- und Papier⸗ Handlung 
„Abfahrt NM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. * z 
V vslauCaneidnigeSreiburgen a1, 6, MM, 2, 25 berlege ich vom 1. Juli d. J. ab nach der Karlsſtraße Nr. 22 


6 u.; Ant. f.8 u. 18 M., NM. 3 u. 15 M., Ab. 8 u. 18 M. in das ehemalig Klaſſenſche Haus, der Fechtſchule gegenüber, 


15 Kun 8 Te A worauf meine geehrten Kunden und Geſchaͤftsfreunde zu 
„Ku. We . dteiflectiren erſuche, mit der ergebenen Bitte, mir auch in die⸗ 


ſem neuen Lokale Ihr geneigtes Wohlwollen und Vertrauen 


aer gütigft zu bewahren. Martin Hahn. 
ret anke. Die Benutzung meines für Kinder ganz vorzüglich 


II. Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 1 ! f 
kunft * 15. ran und * Berlin, Abg. 10 U. As., Ant, 5 u. RM.; geeigneten Badeplatzes koſtet von jetzt ab bis Mitte 
o) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ab., Ant. 7—8 u. Ab. z d) nach u. von September 15 Sgr. 

Glaz, Abg. 6 u. fr. u. 7 u. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 6—7 u. fr.; e) nach 

und von N Abg. I . Eu 9 1 3 60 2 8 15 Kallenbach. 
Oels, Ab 5 1 2 U. fr. u. 4 U. N y nk. 2 U. „U. U. r. g) na Eine geräumige Parterre- Gelegenheit, zu einer Speifcanffalt nebff Bir 
und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ant, 8 u. fr; h) nach und von Stehlen, Abg. lard und Zubehr ſich eignend, nich weit von der Schweidnitzer⸗Straße, iſt zu 
7 u. Ab. Ant. 9 U. fr. 8 vermiethen und Michaeli zu beziehen. 

III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. 8 U. fr., außer Sonntags; Ant, Se Sn 38. 
Abends, außer Sonntags, 


en EEE ir Saal Wenn die von dem verftorbenen Kammerjaͤger, Herrn Anſorge, verkauften 
— . — — f 1 G 8 ch j & f Aru zur Vertilgung des Ungeziefers ihren ae auch Ade a fo 

ei: eraucherte Heeringe |dürfte es doch nicht für jeden genehm fein, ſich ſelbſt, am allerwenigſten Dienſt⸗ 
10 ae e e a TEEN AS Br beten mit dem Auflegen zu befaſſen. Ich erlaube mir daher ein geehrtes Publikum 


2 Frau Stadl ubrma cher Walther, Quautat, das Stück für 6 Pfennige und darauf aufmerkſam zu machen, daß ich fuͤr Vertreibung jeglichen Ungeziefers ge⸗ 
3) Fleiſchermſtr. David in Maria. Höſchen, marinirte Heeringe prüft und conceffionirt bin und daß ich denen, welche mir ihre Aufträge ertheilen, 
4) 5) u. 6) Fräulein Hanna Oppler. ‚mit Zwiebeln und Eitronen eingelegt, das (da ich hier anſaͤſſig bin) eine vollſtaͤndigere Garanthie zu leiſten im Stande bin, 

. Stick für 4 cas au heben e als andere, die ohne den Erfolg abzuwarten laͤngſt wieder weiter gereiſt find, 

Stadt- Poſt⸗Expedition. B. Liebich, Breslau. g 
Bee ea Hummerei Nr. 49. E. W. Schubert. 


2 al Conceſſionirter Kammerjaͤger, Margarethen⸗Straße Nr. 10, 
Rheater-Nepertoir, Werben a ni Ar SEE A 
Alle Arten Glacée⸗Handſchuh werden wie 4 . k. = * 
Dienftag den 30. Juni: „Der Wild- neu gewaſchen und gefärbt, auch werden Bei Heinrich Richter iſt erſchienen: 
chütz,“ oder: „Die Stimme der Na: alle Arten von Damenputz angenommen und 


tur.“ Komiſche Oper iw 3 Akten, Muſtt ſanel und e 5 das Portrait Sr. Heil. des verſtorbenen 
von Lortzing. ſim Hoſe parteccz 2 Papſt Gregor XVI. 


Preis 14 Sgr. 


2 Ein großes Gewölbe nahe dem Ringe 
Ein Ver kaufs⸗Keller nebſt Keller, Remiſen und Boden, was ſeit circa 15 Jahren von einem Wagen⸗ 


Im Hanke⸗Garten iſt zu vermiethen und Termino Jo- bauer benutzt wurde, ſich jedoch zu jedem anderen Geſchaͤft ae iſt zu Termin 


Bermiſchte Anzeigen. 


Heute Dienftag den 30. Juni, großes hanni zu beziehen. Näheres Albrechts⸗ Michaeli oder Weihnachten zu vermiethen. Mäheres erfahrt man Albrechts⸗ 
Trompeten⸗Concert Straße Nr. 58. Straße Nr. 13, in der erften Etage, | 
2 . AA ᷣ r are ER 
. e — — ͤ 
Carl Sauer, Ei „Eine bedeutende Parthie glatte ſchwarze Orleans in vorzüglicher 
ine Schlafſtelle N ze Orie Aicher 8 
i Kloſterſtraße Nr. 10. I au vermirkhen vas bald zu beziehen Gras 8 — 2 habe ich fo eben empfangen, und empfehle ſolche der beſo ndern Billigkeit 5 
Big > e ben Nr. 11, eine Stiege vorn heraus. ® Lange Elle für s Sgr. und * breit 
| hat 8 Mein Lager von Umfchlagetüchern ift ebenfalls wieder reichlich ſortirt. — N 
2 Eine Violine | In eine freundliche meublirte Alkove vorn ® Adolf achs, "® 
im Werthe von 100 Rrhle. sign. Ni- heraus wird ein anftändiger Herr als Schlaf: ® in der n 
colaus Amaticus Cremonien Hyro- gefährte geſucht. Das Nähere Obtauerſtcaße Rr. 2, eine Treppe. 
Aren deo Nepos fecit Anno gasfänmiaden. e e Legess gs -G Kae e ace 
1704 iſt bis incl . 10. Juli c. zu haben. . eltraße und Blücherplag Ecke iſt am 
Naben iſt in ba . eee . re re Per PT == 0777 7eEn Ein Hauslade 1 iſt Bardem. 00 N d Tanten gefunden 
— 2 7 4 ſind offen 5 gleich zu vermiethen. Das Nr. 4 beim W Vihe 
zu beziehen dei Frau Schwartz, Nikolai⸗ 1 in rpe⸗ Eine Schlafſtefrlke— 
Zu vermiethen Straße Nr. 59. Nähere in der Ex iſt bald zu beziehen debe Nr. 7, 
und zu Johanni zu beziehen, iſt Schmie⸗ dition. drei Stiegen. 


debrüde Nr. 44 ein Quartier, beftehend * . Mehrere Schlafftellen find zu haben 
8 5 ra 18, ; 
12 8 2 dh 1 \ Schlafſtellen Eine Schlafſtelle iſt offen und bald zu bes parterre. a 
1 ht 5 * für Herren find Meſſergaſſe Nr. 20. im zwei: ziehen Meſſergaſſe Nr. 8, eine Stiege vorn Schuhbrüde Nr. 51 find zwe Schlaf 
Das Nähere beim Wirth. ten Stock vorn beraus bald zu beben — 8. 108: ftellen bald zu vergeben. a 


- Walgınendeud und Papier ven Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


— 


